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Theodor Storm

Vom Himmel in die tiefsten Klüfte
Ein milder Stern herniederlacht;
Vom Tannenwalde steigen Düfte
Und hauchen durch die Winterlüfte
Und kerzenhelle wird die Nacht.

Mir ist das Herz so froh erschrocken,
Das ist die liebe Weihnachtszeit!
Ich höre ferner Kirchen Glocken
Mich lieblich heimatlich verlocken
In märchenstille Herrlichkeit.

Ein frommer Zauber hält mich wieder,
Anbetend, staunend muss ich stehn;
Es sinkt auf meine Augenlider
Ein goldner Kindertraum hernieder,
Ich fühl's, ein Wunder ist geschehn.

JU* W) Me Ijolcit ging
vo/i

In meinem zwölften Lebensjahre wird es gewesen sein,
als am Frühmorgen des heiligen Christabends mein Vater
mich an der Schulter rüttelte: ich solle aufwachen und zur
Besinnung kommen, er habe mir was zu sagen. Die Augen
waren bald offen, aber die Besinnung Als ich unter der Mit-
hilfe der Mutter angezogen war und bei der Frühsuppe sass,
verlor sich die Schlaftrunkenheit allmählich, und nun sprach
mein Vater: „Peter, jetzt höre, was ich dir sage. Da nimm
einen leeren Sack, denn du wirst was heimtragen. Da nimm
meinen Stecken, denn es ist viel Schnee, und da nimm
eine Laterne, denn der Pfad ist schlecht, und die Stege sind
vereist. Du musst hinabgehen nach Langenwang. Den Holz-
handler Spreitzegger zu Langenwang, den kennst du, der ist
mir noch immer das Geld schuldig, zwei Gulden und sechs-
unddreissig Kreuzer für den Lärchbaum. Ich lass ihn bitten
drum; schön höflich anklopfen und den Hut abnehmen, wenn
du in sein Zimmer trittst. Mit dem Geld gehest nachher zum
Kaufmann Doppelreiter und kaufest zwei Massel Semmel-

mehl und zwei Pfund Rindschmalz und um zwei Groschen
Salz, und das trägst heim."

Jetzt war aber auch meine Mutter zugegen, ebenfalls
schon angekleidet, während meine sechs jüngeren Geschwister
noch ringsum an der Wand in ihren Bettchen schliefen. Die
Mutter, die redete drein wie folgt: „Mit Mehl und Schmalz
und Salz allein kann ich kein Christtagsessen richten. Ich
brauch dazu noch Germ (Bierhefe) um einen Groschen,
Weinbeerin um fünf Kreuzer, Zucker um fünf Groschen,
Safran um zwei Groschen und Neugewürz um zwei Kreuzer.
Etliche Semmeln werden auch müssen sein."

„So kaufe es", setzte der Vater ruhig bei. „Und wenn
dir das Geld zu wenig wird, so bittest den Herrn Doppel-
reiter, er möchte die Sachen derweil borgen, und zu Ostern,
wenn die Kohlenraitung (Verrechnung) ist, wollt ich schon
fleissig zahlen. Eine Semmel kannst unterwegs selber essen,
weil du vor Abend nicht heimkommst. Und jetzt kannst

Weihnachtslied

Ikeodor Ltorm

Vom Himmel in die tieksten Klükte
Lin milder 8tern kerniederlsckt;
Vom lannenwslde steigen Lütte
Lind kaueken durck die IVinterlükte
Und ker?enkvlle wird die Kackt.

lHir ist das Her? so krok ersckrocken,
Las ist die liebe IVeiknackts?eit!
Ick köre kerner Kircken Llocken
lVlick lieklick keimatlick verlocken
In märckenstille Lerrliekkeit.

Lin krommer Zauber Kult mick wieder,
Anbetend, staunend muss ick stekn;
Ls sinkt suk meine Augenlider
Lin goldner Kindertrsum Kernleder,
Ick kükl's, ein Wunder ist gescbekn.

Als ich die Christtagsfrende holen ging
von /tossF'A's/'

In meinem Zwölften Lebensjakre wird es gewesen sein,
als s m Lrükmorgen des keiligen Lkristabends mein Vater
mick an cier 8ckultsr rüttelte: iek solle autwseken und ?.ur
Besinnung kommen, er kabe mir was ?u sagen. Oie ^ugen
waren bald okken, »der clie Lesinnung I /ds ick unter der lVlit-
Kilte der lVluttsr angezogen war uncl dei der Lrüksuppe sass,
verlor siek die 8eklaktrunkenksit silmäkliek, und nun spraek
mein Vater: „Leter, jet?t köre, was ick dir sage. La nimm
einen leeren 8ack, denn du wirst was keimtragen. La nimm
meinen 8tscken, denn es ist viel 8eknee, und da nimm
eine Laterne, denn der Lkad ist sekieckt, und die 8tege sind
vereist, vu musst kinadgsken naek Langenwang. ven Hol?-
kandier 8preit?egger?u Langenwang, den kennst du, der ist
mir nock immer das Leid sckuldig, ?wei Luiden und seeks-
unddreissig Kreuzer tür den Lärekbsum. Iek isss ikn bitten
drum; sckön kötlick anklopfen und den Llut abnekmen, wenn
du in sein Zimmer trittst. Nit dem Leid gebest nsekker ?um
Kaufmann Loppelreiter und kautest zwei IVlsssel 8emmel-

mekl und ?wei Ltund Lindsekmal? und um ?wei Lroseken
8sl?, und das trägst keim."

det?t war aber auek meine VIutter Zugegen, ebenfalls
sckon angekleidet, wskrsnd meine seeksMngeren Lesekwister
nock ringsum an der Wand in ikren Letteken seklieten. Oie
lVlutter, die redete drein wie folgt: ,Mit Vlekl und 8ekmsl?
und 8al/. allein kann iek kein Lkristtagsessen riekten. Ick
drauek da?u noek Lerm (Lisrkete) um einen Lroseken,
Weinbeerln um künk Kreu?er, Zucker um tünk Lroseken,
8akran um ?wei Lroseken und Keugewür? um ?wei Kreu?er.
Ltlieke 8emmeln werden auek müssen sein."

„80 kaute es", set?te der Vater rukig bei. „Lind wenn
dir das Leid ?u wenig wird, so kittest den Llorrn Ooppel-
reitsr, er möekte die 8acken derweil borgen, und ?u Ostern,
wenn die Kokienraitung (Verreeknung) ist, wollt iek sekon
tieissig ?sklen. Line 8emmei kannst unterwegs selber essen,
weil du vor ^bend nickt keimkommst. Lind jet?t kannst



gehen, es wird schon fünf Uhr, und dass du noch die Achte-
Messe erlangst zu Langenwang."

Das war alles gut und recht. Den Sack band mein Vater
mir um die Mitte, den Stecken nahm ich in die rechte Hand,
die Laterne mit der frischen Unschlittkerze in die linke, und
so ging ich davon, wie ich zu jener Zeit in Wintertagen oft
davongegangen war. Der durch wenige Fussgeher ausge-
tretene Pfad war holperig im tiefen Schnee, und es ist nicht
immer leicht, nach den Fussstapfen unserer Vorderen zu
wandeln, wenn diese zu lange Beine gehabt haben. Noch
nicht dreihundert Schritte war ich gegangen, so lag ich im
Schnee, und die Laterne, hingeschleudert, war ausgelöscht.
Ich suchte mich langsam zusammen, und dann schaute ich
die wunderschöne Nacht an. Anfangs war sie ganz grausam
finster, allmählich hub der Schnee an, weiss zu werden und
die Bäume schwarz, und in der Höhe war helles Sternen-
gefunkel. In den Schnee fallen kann man auch ohne Laterne,
so stellte ich sie seithin unter einen Strauch, und ohne Licht
ging's nun besser als vorhin.

In die Talschlucht kam ich hinab, das Wasser des Presen-
baches war eingedeckt mit glattem Eise, auf welchem, als ich
über den Steg ging, die Sterne des Himmels gleichsam
Schlittschuh liefen. Später war ein Berg zu übersteigen;
auf dem Passe, genannt der „Höllkogel", stiess ich zur weg-
samen Bezirksstrasse, die durch Wald und Wald hinabführt
in das Mürztal. In diesem lag ein weites Meer von Nebel,
in welches ich sachte hineinkam, und die feuchte Luft fing an,
einen Geruch zu haben, sie roch nach Steinkohlen; und die
Luft fing an, fernen Lärm an mein Ohr zu tragen, denn im
Tale hämmerten die Eisenwerke, rollte manchmal ein Eisen-
bahnzug über dröhnende Brücken.

Nach langer Wanderung ins Tal gekommen zur Land-
Strasse, klingelte Schlittengeschelle, der Nebel ward grau und
lichter, so dass ich die Fuhrwerke und Wandersieute, die für
die Feiertage nach ihren Heimstätten reisten, schon auf kleine
Strecken weit sehen konnte. Nachdem ich eine Stunde lang
im Tale fortgegangen war, tauchte links an der Strasse im

Nebel ein dunkler Fleck auf, rechts auch einer, links mehrere,
rechts eine ganze Reihe — das Dorf Langenwang.

Alles, was Zeit hatte, ging der Kirche zu, denn der Heilige
Abend ist voller Vorahnung und Gottesweihe. Bevor noch
die Messe anfing, schritt der hagere gebückte Schulmeister
durch die Kirche, musterte die Andächtigen, als ob er
jemanden suche. Endlich trat er an mich und fragte leise, ob
ich ihm nicht die Orgel treten wolle, es sei der Messnerbub
krank. Voll Stolz und Freude, also zum Dienste des Herrn
gewürdigt zu sein, ging ich mit ihm auf den Chor, um bei der
heiligen Messe den Blasebalg der Orgel zu ziehen. Während
ich die zwei langen Lederriemen abwechselnd aus dem Kasten
zog, in welchen jeder derselben allemal wieder langsam hin-
einkroch, orgelte der Schulmeister, und seine Tochter sang
also :

„Tauet, Himmel, den Gerechten,
Wolken, regnet ihn herab 1

also rief in bangen Nächten
einst die Welt, ein weites Grab.
In von Gott verhassten Gründen '
herrschten Satan, Tod und Sünden,
fest verschlossen war das Tor
zu dem Himmelreich empor."

Ferner erinnere ich mich, an jenem Morgen nach dem
Gottesdienste in der dämmerigen Kirche vor ein Heiligenbild
hingekniet zu sein und gebetet zu haben um Glück und Segen
zur Erfüllung meiner bevorstehenden Aufgabe. Das Bild
stellte die vierzehn Nothelfer dar — einer wird doch dabei
sein, der zur Eintreibung von Schulden behilflich ist. Es
schien mir aber, als schiebe während meines Gebetes auf dem
Bilde einer sich sachte hinter den andern zurück,

Trotzdem ging ich guten Mutes hinaus in den nebeligen
Tag, wo alles emsig war in der Vorbereitung zum Feste, und
ging dem Hause des Holzhändlers Spreitzegger zu. Als ich
daran war, zur vorderen Tür hineinzugehen, wollte der alte
Spreitzegger, so viel ich mir später reimte, durch die hintere
Tür entwischen. Es wäre ihm gelungen, wenn mir nicht im
Augenblicke geschwant hätte: Peter, geh nicht zur vorderen
Tür ins Haus wie ein Herr, sei demütig, geh zur hinteren
Tür hinein, wie es dem Waldbauernbuben geziemt. Und
knapp an der hinteren Türe trafen wir uns.

„Ah, Bübel, du willst dich wärmen gehen", sagte er
mit geschmeidiger Stimme und deutete ins Haus, „na, geh
dich nur wärmen. Ist kalt heut!" Und wollte davon.

„Mir ist nicht kalt", antwortete ich, „aber mein Vater
lässt den Spreitzegger schön grüssen und bitten ums Geld."

„Ums Geld? Wieso?" fragte er, „ja richtig, du bist der
Waldbauernbub. Bist früh aufgestanden, heut, wenn du
schon den weiten Weg kommst. Rast nur ab. Und ich lass
deinen Vater auch schön grüssen und glückliche Feiertage
wünschen; ich komm ohnehin ehzeit einmal zu euch hinauf,
nachher wollen wir schon gleich werden."

Fast verschlug's mir die Rede, stand doch unser ganzes
Weihnachtsmahl in Gefahr vor solchem Bescheid.

„Bitt wohl von Herzen schön ums Geld, muss Mehl
kaufen und Schmalz und Salz, und ich darf nicht heim-
kommen mit leerem Sack."

Er schaute mich starr an. „Du kannst es!" brummte er,
zerrte mit zäher Gebärde seine grosse, rote Brieftasche her-
vor, zupfte in den Papieren, die wahrscheinlich nicht pure
Banknoten waren, zog einen Gulden heraus und sagte: „Na,
so nimm derweil das, in vierzehn Tagen wird dein Vater den
Rest schon kriegen. Heut hab ich nicht mehr."

Den Gulden schob er mir in die Fland, ging davon und
liess mich stehen.

Ich blieb aber nicht stehen, sondern ging zum Kaufmann
Doppelreiter. Dort begehrte ich ruhig und gemessen, als ob
nichts wäre, zwei Massel Semmelmehl, zwei Pfund Rind-
schmalz, um zwei Groschen Salz, um einen Groschen Germ,
um fünf Kreuzer Weinbeerin, um fünf Groschen Zucker, um
zwei Groschen Safran und um zwei Kreuzer Neugewürz.

geben, es wird sckon künk Lkr, und dass clu nock die Vekte-
Blesse erlangst xu Langenwang."

Das war alles gut uncl reckt. Den 8aek band mein Vater
mir um (lie Mtte, clen 8tecken nakm ick in clie reckte Land,
clie Laterne mit cler lriseken Lnscklittkerxe in clie linke, uncl
sc> ging ick davon, vie ick xu jener Zeit in Wintertsgen okt
davongegangen war. Der durck wenige Lussgeker ausge-
trstens Bkad war kolperig im tieten 8ednes, uncl es ist nickt
immer leiekt, nack clen Lussstapken unserer Vorderen xu
wandeln, -wenn diese xu lange Leine gekabt kaben. Lock
nickt drsikundert 8ckritte war ick gegangen, so lag ick im
8eknee, und die Laterne, kingesckleudert, war ausgelösckt.
Ick suckte mick langsam xusammen, und dann sekaute ick
die wundsrseköne Lackt an. Vnkangs war sie ganx grausam
linster, sllmsklick kub cler 8cknee an, weiss xu werden uncl
die Bäume sekwarx, und in der Lobe war Keiles 8ternen-
gelunlcel. In den 8eknee lallen kann man suck okne Laterne,
so stellte ick sie seitkin unter einen 8trauck, und okne Lickt
ging's nun besser als vorkin.

In die Lalsekluckt kam ick kinak, das Wasser des Lresen-
dackes war eingedeckt mit glattem Lise, suk wslckem, als ick
über den 8teg ging, die 8terne des Himmels gleicksam
8eklittsckuk listen. 8päter war ein lZerg xu übersteigen;
aut dem Lasse, genannt der „Llöllkogel", stiess ick xur weg-
ssmen Lexirksstrasse, die durck Wald und Wald kinabtükrt
in das lVlürxtal. In diesem lag ein weites Nesr von Lobel,
in welekss ick sackte kineinkam, und die keuekts Lutt ting an,
einen Deruek xu kaben, sie rock nack 8tsinkoklen; und die
Lutt ting an, lernen Lärm an mein Okr xu tragen, denn im
Laie kümmerten die Lisenwerke, rollte manekmal ein Lissn-
daknxug über dröknende Brücken.

black langer Wanderung ins Lal gekommen xur Land-
strasse, klingelte 8eklittengesekells, der Lebel ward grau und
liektsr, so dass ick die Lukrwerke und V/sndersleule, die kür
die Leiertage nack idren Heimstätten reisten, sekon aut kleine
8treeken weit seken konnte, Lackdem ick eine 8tunds lang
im Lals kortgsgangen war, tauekte links an der 8trasse im

Lebel ein dunkler Lleek ant, reekts auck einer, links mekrere,
reekts eine ganxs Leibe — das Dort Lsngenwang.

Vlies, was Zeit batte, ging der Xireke xu, denn der Heilige
Vbend ist voller Voraknung und Dottesweike. Bevor nock
die lVlesse anting, sckritt der kagere gebückte 8ekulmeister
durck die Xireke, musterte die Vndäektigen, als ob er
jemanden sucks. Lndlick trat er an mick und kragte leise, ob
ick ikm nickt die Orgel treten wolle, es sei der lVlsssnsrbub
krank. Voll 8tolx und Lreude, also xum Dienste des Herrn
gewürdigt xu sein, ging ick mit ikm aut den Lkor, um bei der
k eiligen Nesse den Blasebalg der Orgel xu xieken. Wäkrend
ick die xwei langen Lederrismen abweekselnd aus dem Lasten
xog, in welcden jeder derselben allemal wieder langsam bin-
einkrock, orgelte der 8ckulmeister, und seine Lvckter sang
also :

„Laust, Himmel, den Oereckten,
Wolken, regnet ikn kerab!
also riet in bangen Lackten
einst die Welt, ein weites Orsb.
In von Oott verkassten Orünclen '
kerrsckten 8atsn, Lod und 8ünden,
lest verscklossen war das Lor
xu dem Llimmelreick empor."

Lerner erinnere ick mick, an jenem Norgen nack dem
Oottesdienste in der dämmerigen Lireke vor ein Heiligenbild
kingekniet xu sein und gebetet xu baden um Olück und 8egen
xur Lrküllung meiner bevorstedenclen Vukgabs. Das Bild
stellte die vierxekn Lotkelter dar — einer wird dock dabei
sein, der xur Lintreibung von 8ckuldsn dskilklick ist. Ls
sckien mir aber, als sclüebe wäkrend meines Debetes aut dem
Bilde einer sieb sackte kinter den andern xurüek,

Lrotxdem ging ick guten lVlutes kinaus in den nebeligen
Lag, wo alles emsig war in der Vorbereitung xum Leste, und
ging dem Lause des Lolxkändlers 8preitxeggsr xu. VIs ick
daran war, xur vorderen Lür kineinxugeken, wollte der alte
8preitxegger, so viel ick mir später reimte, durck die kintere
Lür entwiscksn. Ls wäre ikm gelungen, wenn mir nickt im
Augenblicke gesckwsnt kätte: Beter, geb nickt xur vorderen
Lür ins Laus wie ein Lerr, sei demütig, geb xur kinteren
Lür kinein, wie es dem Waldbsusrnbuden gexiemt. Lud
knapp an der kinteren Lüre traten wir uns.

,,VK, Rübsl, du willst dick wärmen geben", sagte er
mit gesckmsicliger 8timme und deutete ins Laus, „na, ged
dick nur wärmen. Ist kalt beut!" Lnd wollte davon.

„.Vlir ist nickt kalt", antwortete ick, „aber mein Vater
lässt den 8preitxsgger sekön grüssen und bitten ums Oeld."

„Lins Oeld? Wieso?" kragte er, „ja ricktig, du bist der
Wsldbauernbub. Bist trüb autgestanden, beut, wenn du
sekon den weiten Weg kommst. Bast nur ad. Lnd ick lass
deinen Vater auck sckön grüssen und glücklicke Leiertage
wünscken; ick komm oknekin ekxeit einmal xu euck kinauk,
nackker wollen wir sckvn gleiek werden."

Last verseklug'« mir die Bede, stand dock unser ganxes
Weiknaektsmakl in Oekakr vor solckem Lesekeid.

„Litt wokl von Lerxen sckön ums Oeld, muss Nekl
kauten und 8ekmalx und 8alx, und ick dark nickt keim-
kommen mit leerem 8ack."

Lr sekaute mick starr an. „Du kannst es!" brummte er,
xerrts mit xkker Oebärde seine grosse, rote Lriektsscke ker-
vor, xupkte in den Bapieren, die wakrsckeinliek nickt pure
Banknoten waren, xog einen Dulden ksraus und sagte: „La,
so nimm derweil das, in vierxekn Lagen wird dein Vater den
Best sckvn Kriegen. Leut bad ick nickt mekr."

Den Dulden sekod er mir in die Land, ging davon und
liess mick steken.

Ick blieb aber nickt steken, sondern ging xum Xautmann
Doppelreiter. Dort begekrte ick rukig und gemessen, als ob
nickts wäre, xwei lVlassel 8emmelmekl, xwei Btund Bind-
sckmalx, um xwei Droscken 8alx, um einen Droseken Derm,
um tünt Brsuxer Weinbeerln, um tünk Droseken Zucker, um
xwei Droseken 8atran und um xwei Kreuxer Leugewürx.



Der Herr Doppelreiter bediente mich selbst
und machte mir alles hübsch zurecht in
Päckchen und Dütchen, die er dann mit
Spagat') zusammen in ein einziges Paket
band und an den Mehlsack so hing, dass
ich das Ding über der Achsel tragen konnte,
vorne ein Bündel und hinten ein Bündel.

Als das geschehen war, fragte ich mit
einer nicht minder tückischen Ruhe als vor-
hin, was das alles zusammen ausmache.

„Das macht drei Gulden fünfzehn Kreu-
zer", antwortete er mit Kreide und Mund.

„Ja, ist schon recht", hierauf ich, „da
ist derweil ein Gulden, und das andere
wird mein Vater, der Waldbauer in Alpel,
zu Ostern zahlen."

Schaute mich der bedauernswerte Mann
an und fragte höchst ungleich: „Zu Ostern?
In welchem Jahr?"

„Na, nächst Ostern, wenn die Kohlen-
raitung ist."

Nun mischte sich die Frau Doppel-
reiterin, die andere Kunden bediente, drein
und sagte: „Lass ihm's nur, Mann, der
Waldbauer hat schon öfter auf Borg ge-
nommen und nachher allemal ordentlich
bezahlt. Lass ihm's nur."

„Ich lass ihm's ja, werd ihm's nicht
wieder wegnehmen", antwortete der Dop-
pelreiter. Das war doch ein bequemer
Kaufmannl Jetzt fielen mir auch die Semmeln ein, welche
meine Mutter noch bestellt hatte.

„Kann man da nicht auch fünf Semmeln haben ?"fragteich.
„Semmeln kriegt man beim Bäcker", sagte der Kaufmann.
Das wusste ich nun gleichwohl, nur hatte ich mein Lebtag

nichts davon gehört, dass man ein paar Semmeln auf Borg
nimmt, -daher vertraute ich der Kaufmännin, die sofort als
Gönnerin zu betrachten war, meine vollständige Zahlungs^
Unfähigkeit an. Sie gab mir zwei bare Groschen für Sem-
mein, und als sie nun noch beobachtete, wie meine Augen mit
den reiffeuchten Wimpern fast unablösbar an den gedörrten
Zwetschgen hingen, die sie einer alten Frau in den Korb tat,
reichte sie mir auch noch eine Handvoll dieser köstlichen
Sache zu: „Unterwegs zum Naschen."

Nicht lange hernach, und ich trabte, mit meinen Gütern
reich und schwer bepackt, durch die breite Dorfgasse dahin.
Ueberall in den Häusern wurde gemetzgert, gebacken, ge-
braten, gekellert ; ich beneidete die Leute nicht; ich bedauerte
sie vielmehr, dass sie nicht ich waren, der, mit so grossem
Segen beladen, gen Alpel zog. Das wird morgen ein Christtag
werden! Denn die Mutter kann's, wenn sie die Sachen hat.
Ein Schwein ist ja auch geschlachtet worden daheim, das
gibt Fleischbrühe mit Semmelbrocken, Speckfleck, Würste,
Nieren-Lümperln, Knödelfleisch mit Kren, dann erst die
Krapfen, die Zuckernudeln, das Schmalzköch mit Weinbeerin
und Safran! — Die Herrenleut da in Langenwang haben so
was alle Tag, das ist nichts; aber wir haben es im Jahr einmal
und kommen mit unverdorbenem Magen dazu, das ist was!
— Und doch dachte ich auf diesem belasteten Freudenmarsch
weniger noch ans Essen als an das liebe Christkind und sein
hochheiliges Fest. Am Abende, wenn ich nach Hause komme,
werde ich aus der Bibel davon vorlesen, die Mutter und die
Magd Mirzel werden Weihnachtslieder singen; dann, wenn
es zehn Uhr wird, werden wir utis aufmachen nach Sankt
Kathrein und in der Kirche die feierliche Christmette be-
gehen bei Glocken, Musik und unzähligen Lichtern. Und am
Seitenaltar ist das Krippel aufgerichtet mit Ochs und Esel
und den Hirten und auf dem Berg die Stadt Bethlehem und
darüber die Engel, singend: Ehre sei Gott in der Höhe! —-
Diese Gedanken trugen mich anfangs wie Flügel. Doch als
ich eine Weile die schlittenglatte Landstrasse dahingegangen
war, unter den Füssen knirschenden Schnee, musste ich

mein Doppelbündel schon einmal wechseln von einer Achsel
auf die andere.

In der Nähe des Wirtshauses „Zum Sprengzaun" kam
mir etwas Vierspänniges entgegen. Ein leichtes Schüttlern,
mit vier feurigen, hochaufgefederten Rappen bespannt, auf
dem Bock ein Kutscher mit glänzenden Knöpfen und einem
Buttenhut. Der Kaiser? Nein, der Herr Wachtier vom
Schlosse Hohenwang sass im Schlitten, über und über in
Pelze gehüllt und eine Zigarre schmauchend. Ich blieb stehen,
schaute dem blitzschnell vorüberrutschenden Zeug eine Weile
nach und dachte: Etwas krumm ist es doch eingerichtet auf
dieser Welt: Da sitzt ein starker Mann drin und lässt sich
hinziehen mit so viel überschüssiger Kraft, und ich vermag
mein Bündel kaum zu schleppen.

Mittlerweile war es Mittagszeit geworden. Durch den
Nebel war diemilchweisse Scheibe der Sonne zu sehen; sie

war nicht hoch am Himmel hinaufgestiegen, denn um vier
Uhr wollte sie ja wieder unten sein, zur langen Christnacht.
Ich fühlte in den Beinen manchmal so ein heisses Prickeln,
das bis in die Brust hinaufstieg, es zitterten mir die Glieder.
Nicht weit von der Stelle, wo der Weg nach Alpel abzweigt,
stand ein Kreuz mit dem lebensgrossen Bilde des Heilands.
Es stand, wie es heute noch steht, an seinem Fuss Johannes
und Magdalena, das Ganze mit einem Bretterverschlag ver-
wahrt, so dass es wie eine Kapelle war. Vor dem Kreuze auf
die Bank, die für kniende Beter bestimmt ist, setzte ich
mich nieder, um Mittag zu halten, Eine Semmel, die gehörte
mir, meine Neigung zu ihr war so gross, dass ich sie am lieb-
sten in wenigen Bissen verschluckt hätte. Allein das schnelle
Schlucken ist nicht gesund, das wusste ich von anderen
Leuten, und das langsame Essen macht einen längeren Ge-

nuss, das wusste ich schon von mir selber. Also beschloss ich,
die Semmel recht gemächlich und bedächtig zu geniessen
und dazwischen macnhmal eine gedörrte Zwetschge zu
naschen.

Es war eine sehr köstliche Mahlzeit ; wenn ich heute etwas
recht Gutes haben will, das kostet ausserordentliche An-
strengungen aller Art; ach, wenn man nie und nie einen
Mangel zu leiden hat, wie wird man da arm!

Und wie war ich so reich damals, als ich arm war!
Als ich nach der Mahlzeit mein Doppelbündel wieder auf-

lud, war's ein Spass mit ihm, flink ging es voran. Als ich

*) Schnur

Der llerr Koppelreiter bediente mieb selbst
und maebte mir sites bübscb xureekt in
käekcben und vüteben, die er dsnn mit
Spagat') Zusammen in ein einziges kaket
bsnd und an den Meblsaek so king, dass
ieb das Ding über der àbsel tragen kannte,
vorne ein kündet und binten ein kündet.

/Us das gesebeben var, kragte ieb mit
einer niebt minder tückiscben kube als vor-
bin, vas das altes Zusammen ausmaebe.

„Das maebt drei Oulden künkxebn Kreu-
zier", antvortete er mit Kreide und Mund.

„da, ist scbon reckt", bisrauk ieb, „da
ist à veil ein Oulden, und das andere
vird mein Vater, der Maldbauer in z^lpel,
xu Ostern xabien."

Gebaute miek der bedauernswerte Mann
an und kragte bäckst ungleieb: „?u Ostern
In velcbem dsbr?"

„bis, näebst Ostern, venn die Kokten-
raitung ist."

blun misebte sieb die krau Koppel-
reiterin, die andere Kunäen bediente, drein
und sagte: „Lass ibm's nur, Mann, der
Maldbauer bat sebon ökter suk Borg ge-
nommen und nacbber attemat ordenttiek
bexaklt. bass ibm's nur."

„leb lass ibm's ja, vsrd ibm's niebt
vieder vegnebmen", antvortete der kop-
petreiter. Das var doeb ein bequemer
Kaukmann! dstxt kielen mir aueb die Semmeln ein, velebs
meine Mutter noeb bestellt batte.

„Kann man da niebt aueb künk Semmeln bsben ?"kragteieb.
„Semmeln kriegt man beim käeker", sagte der Kaukmann.
Oas vusste ieb nun gleiekvokl, nur batts ieb mein kebtag

niebts davon gebärt, dass man ein paar Semmeln auk korg
nimmt,'daber vertraute ieb der Kaukmännin, die sokort als
Oännerin xu betraebten var, meine vollständige Zablungs^
unkäbigksit an. Sie gab mir xvei bare Oroseben kür Sem-
mein, und als sie nun noeb beobaebtete, vie meine zeugen mit
den rsikkeuokten Mimpsrn käst unsblösbar an den gedörrten
Zvvtsebgen bingen, die sie einer alten krau in den Korb tat,
reicbte sie mir aueb noeb eine Handvoll dieser köstlieben
Saebe xu: „llntervegs xum Kaseben."

bliebt lange dernaeb, und ieb trabte, mit meinen Oütern
reicb und sebver bepackt, dureb die breite korkgasse dabin,
tleberall in den Häusern vurde gemetxgert, gebacken, ge-
braten, gekeliert; ieb beneidete die beute niebt; ieb bedauerte
sie vielmebr, dass sie nickt leb varen, der, mit so grossem
Segen beladen, gen zVIpel xog. kas vird morgen ein Lbristtsg
verden! kenn die Clutter kann's, venn sie die Sacken bat.
kin Sekvein ist ja aueb geseklaektet vorden dabeim, das
gibt kleisckbrübe mit Semmslbroeken, Speekkleek, bürste,
Kieren-bümperln, Knöclelkleiseb mit Kren, dann erst die
Krapken, die Xuekernudcln, das Sebmalxkoeb u>it VVeinbeerln
und Sakran! — Oie llerrenleut da in kangenvang babsn so

vas alle kag, das ist niebt«; aber vir baben es im dsbr einmal
und kommen mit unverdorbenem klagen daxu, das ist vas!
— l'nd doeb daebts ieb auk diesem belasteten kreudenmarseb
weniger noeb ans kssen als an das liebe Obristkind und sein
bocbbeiliges kest. zkm übende, venn ieb nacb Klause komme,
werde ieb aus der kibel davon vorlesen, die Mutter und die
Magd Mirxel verden Meibnaebtslieder singen; dann, venn
es xsbn t'br wird, werden vir uns aukmaeben nacb Sankt
Katbrein und in der Kirebe die keierliebe Obristmette bv-
geben bei Oioeken, Musik und unxäbligen kiebtern. tlnd am
Seitenaltar ist das Krippe! aukgeriebtet mit Oebs und ksel
und den Ilirten und auk dem kerg die Stadt Retklekem und
darüber die kngel, singend: kbre sei Oott in der lläbe! —-
Kiese Oedanken trugen mieb anksngs vie klügel. voeb als
ieb eine Meile die seblittenglatte kandstrsssv dabingegangen
var, unter den küssen knirsebenden Sebnee. musste ieb

mein Ooppelbündel sebon einmal veebseln von einer zkcbsel
auk die andere.

In der bläke des Mirtsbauses „?um Sprengxaun" kam
mir etwas Vierspänniges entgegen, kin leicktes Scblittlein,
mit vier keurigen, bocbaukgekederten kappen bespannt, auk

dem Lock ein Kutscber mit glänxenden Knäpken und einem
Luttenbut. Oer Kaiser? Kein, der klerr Maebtler vom
Seblosse llobenvang sss» im Seblitten, über und über in
kelxe gebüllt und eine Cigarre sebmsuebend. leb blieb steben,
sebaute dem blitxscbnsll vorüberrutsebsnden Xeug eine Meile
nseb und dsebte: ktvas krumm ist es dock eingeriebtet auk

dieser Melt: Oa sitxt ein starker Mann drin und lässt sieb
binxieben mit so viel übersebüssiger Krakt, und ieb vermag
mein Bündel kaum xu sebleppen,

Mittlerweile war es Mittsgsxeit geworden, vurcb den
Kebel var die milebveisse Sebeibs der Sonne xu »eben; sie

war niebt boeb am Himmel binaukgestiegen, denn um vier
kbr wollte sie ja vieder unten sein, xur langen Obristnsckt.
leb küblte in den Leinen msncbmal so ein bsisses krickeln,
das bis in die Brust binaukstieg, es xitterten mir die Olieder.
bliebt weit von der Steile, vo der Meg nseb Z^lpel adxveigt,
stand ein Kreux mit dem lebensgrossen Bilde des Heilands,
ks stand, vie es beute noeb stebt, an seinem kuss dodannss
und Magdalens, das Oanxs mit einem Bretterverscblag ver-
vabrt, so dass es vie eine Kapelle war. Vor dem Kreuxe auk
die Bank, die kür kniende Beter bestimmt ist, setxte ieb
mieb nieder, um Mittag xu kalten, kine Semmel, die gekörte
mir, meine bleigung xu ibr var so gross, dass ieb sie am lieb-
sten in venigen Bissen versebluekt bätte. Allein da» sebnelie
Seblueken ist niebt gesund, das wusste ieb von anderen
Beuten, und das langsame kssen maebt einen längeren Oe-

nuss, das vusste ieb sebon von mir selber, zklso besebloss ieb,
die Semmel reckt gemäcblieb und bedäebtig xu gemessen
und daxviseben macnbmsl eine gedörrte Xvetscbge xu
nsscben.

ks var eine sebr köstliebe Mablxeit; wenn ieb deute etwa»
reebt Outes bsben will, das kostet ausserordentliebe à-
strengungen aller àt; geb, venn man nie und nie einen
Mangel xu leiden bat, vie vird man da arm!

Kind vie var ieb so reicb damals, als ieb arm var!
z^Is ieb nacb der Mablxeit mein Ooppelbündel vieder auk-

lud, var's ein Spass mit ibm, klink ging es voran. Vls ieb

Seknur



Später in die Bergwälder hinaufkam und der graue Nebel
dicht in den schneebeschwerten Bäumen hing, dachte ich
an den Grabler Hansel. Das war ein Kohlenführer, der täglich
von Alpel seine Fuhr ins Mürztal lieferte. Wenn er auch heute
gefahren wäre! Und wenn er jetzt heimwärts mit dem leeren
Schlitten des Weges käme und mir das Bündel auflüde! Und
am Ende gar mich selber! Dass es so heiss sein kann im
Winter! Mitten in Schnee und Eisscholle schwitzen! Doch
morgen wird alle Mühsal vergessen sein. •— Derlei Gedanken
und Vorstellungen verkürzten mir unterwegs die Zeit.

Auf einmal roch ich starken Tabakrauch. Knapp hinter
mir ging — ganz leise auftretend — der grüne Kilian. Der
Kilian war früher einige Zeit lang Forstgehilfe in den ge-
werkschaftlichen Waldungen gewesen, jetzt war er's nicht
mehr, wohnt mit seiner Familie in einer Hütte drüben in
der Fischbacher Gegend, man wusste nicht recht, was er
trieb. Nun ging er nach Hause. Er hatte einen Korb auf dem
Kücken, an dem er nicht schwer zu tragen schien, sein Ge-
wand war noch ein jägermässiges, aber hübsch abgetragen,
und sein schwarzer Vollbart liess nicht viel sehen von seinem
etwas fahlen Gesichte. Als ich ihn bemerkt hatte, nahm
er die Pfeife aus dem Mund, lachte laut und sagte: „Wo
schiebst denn hin, Bub?"

„Heim zu," meine Antwort.
„Was schleppst denn?"
„Sachen für den Christtag."
„Gute Sachen? der Tausend sapperment! Wem gehörst

denn du?"
„Dem Waldbauer."
„Zum Waldbauer willst gar hinauf! Da musst gut an-

tauchen."
„Tu's schon," sagte ich und tauchte an.

„Nach einem solchen Marsch wirst gut schlafen bei der
Nacht," versetzte der Kilian, mit mir gleichen Schritt hal-
tend.

„Heut wird nicht geschlafen bei der Nacht, heut ist
Christnacht."

„Was willst denn sonst tun, als schlafen bei der Nacht?"
„Nach Kathrein in die Mette gehen."
„Nach Kathrein?" fragte er, „den weiten Weg?"

„Um zehn Uhr abends gehen wir von Haus fort, und
um drei Uhr früh sind wir wieder daheim."

Als wir denn beide so merkwürdig schnell vorwärts
kamen, holten wir ein Schlittengespann ein, das vor uns mit
zwei grauen Ochsen und einem schwarzen Kohlenführer
langsam des Weges schliff. Der Grabler Hansel. Mein grüner
Kilian wollte schon an dem Gespann vorüberhuschen, da
schrie ich von hinten her aus Leibeskräften : „Flansel! Hansel!
Sei so gut, leg mir meine Christtagsachen auf den Schlitten,
der Kilian hat sie im Korb, und er soll sie dir geben!"

Mein Geschrei muss wohl sehr angstvoll gewesen sein;
denn der Hansel sprang sofort von seinem Schlitten und
nahm eine tatbereite Plaltung ein. Und wie der Kilian merkte,
ich hätte hier einen Bundesgenossen, riss er sich den Korb
vom Rücken und schleuderte das Bündel auf den Schlitten.
Noch knirschte er etwas von „dummen Bären" und „Un-
dankbarkeit", dann war er aber auch schon davon.

Das Hansel rückte das Bündel zurecht und fragte, ob
man sich draufsetzen dürfe. Das, bat ich, nicht zu tun.

Der Kilian biss in sein Pfeifenrohr
und sagte: „Na, hörst du, da gehört viel
Christentum dazu. Beim Tag ins Mürztal
und bei der Nacht in die Mette nach
Kathrein! So viel Christentum hab ich
nicht; aber das sage ich dir doch: Wenn
du dein Bündel in meinen Buckelkorb tun
willst, dass ich es dir eine Zeit lang trag
und du dich ausrasten kannst, so hast
ganz recht, warum soll der alte Esel nicht
auch einmal tragen!"

Damit war ich einverstanden, und
während mein Bündel in seinen Korb sank,
dachte ich: Der grüne Kilian ist halt doch
ein besserer Mensch, als man sagt.

Dann rückten wir wieder an, ich huschte
frei und leicht neben ihm her.

„Ja, ja, die Weihnachten!" sagte der
Kilian pfauchend, „da geht's halt drunter
und drüber. Da reden sich die Leut in eine
Aufregung und Frömmigkeit hinein, die
gar nicht wahr ist. Im Grund ist der
Christtag wie jeder andere Tag, nicht einen
Knopf anders. Dçr Reiche, ja, der hat
jeden Tag Christtag, unsereiner hat jeden
Tag Karfreitag."

„Der Karfreitag ist auch schön," war
meine Meinung.

„Ja, wer genug Fische und Butter und Eier und Kuchen
und Krapfen hat zum Fasten!" lachte der Kilian.

Mir kam sein Reden etwas heidentümlich vor. Doch was
er noch weiters sagte, das verstand ich nicht mehr, denn er
hatte angefangen, sehr heftig zu gehen, und ich konnte nicht
recht nachkommen. Ich rutschte auf dem glitschigem Schnee
mit jedem Schritt ein Stückchen zurück, der Kilian hatte
Fusseisen angeschnallt, hatte lange Beine, war nicht abge-
mattet •— da ging's freilich voran.

„Herr Kilian!" rief ich.
Er hörte es nicht. Der Abstand zwischen uns wurde

immer grösser, bei Wegbiegungen entschwand er mir manch-
mal ganz aus den Augen, um nachher wieder in grösserer
Entfernung, halb schon von Nebeldämmerung verhüllt,
aufzutauchen. Jetzt wurde mir bang um mein Bündel.
Kamen wir ja doch schon dem Höllkogel nahe. Das ist jene
Stelle, wo der Weg nach Alpel und der Weg nach Fischbach
isich gabeln. Ich hub an zu laufen ; im Angesichte der Gefahr
war alle Müdigkeit dahin, ich lief wie ein Hündlein und kam
ihm näher. Was wollte ich aber anfangen, wenn ich ihn
eingeholt hätte, wenn ihm der Wille fehlte, die Sachen her-
zugeben, und mir die Kraft, sie zu nehmen? Das kann
ein schönes Ende werden mit diesem Tage, denn die Sachen
lasse ich nicht im Stich, und sollte ich ihm nachlaufen
müssen bis hinter den Fischbacher Wald zu seiner Hütte!

Später in die Kergwälder binaukkam und der graue Kebel
dickt in den sebnevkescbwertcn Säumen king, daebte ick
an den Lrabler Dansel. Das war ein Koldenkübrer, der täglicb
von Vlpel seine Kubr ins Nürxtal iiekerte. 'tVenn er aucb beute
gekabren wäre! Kind wenn er jetxt beimwäDs mit dem leeren
8eblitten des tVeges käme und mir das Künde! auslüde! Kind

am Knde gar mieb selber! Dass es so bsiss sein kann im
hinter! Nitten in 8eknes und Kissebolle scbwitxen! Dock
morgen wird alle Nübsal vergessen sein. — Derlei Ledanken
und Vorstellungen verkürzten mir unterwegs die Zeit,

Vuk einmal rocb ieb starken Vabakrauck. Knapp bintsr
mir ging — ganx leise auktretend — der grüne Kilisn. Der
Kilian war trüber einige Zeit lang Korstgebilke in den ge-
werksebattlicben tValdungen gewesen, jetxt war sr's niebt
mebr, wobnt mit seiner Kamilie in einer blütte drüben in
der biscbbacber Legend, man wusste niebt reebt, was er
trieb, Kun ging er nacb Dause. Kr batte einen Kord aus dem
Kücken, an dem er nicbt scbwer xu tragen sebien, sein Le-
wand war noeb ein jägermassigss, aber büdscb abgetragen,
und sein scbwarxer Vollbart liess nicbt viel sebsn von seinem
etwas tablen Lesicbte. Vis ick ibn bemerkt batte, nabm
er die IVeitv aus dem Nund, lackte laut und sagte: „tVo
scbisbst denn bin, lZub?"

„Deim xu," meine Vntwort.
„tVss scbleppst denn?"
„8aeben tür den Lbristtag."
„Lute 8acdsn? der Vaussnd sapperment! tVem geborst

denn du?"
„Dem tValdbauer."
„Zum ^Valdbauer willst gar binauk! Da musst gut an-

taueksn."
„Vu's scbon," sagte ick und taucbte an.

„Kack einem soleben Narscb wirst gut seblaten bei der
Kackt," versetxte der Kilian, mit mir glsicben 8ebritt kal-
tend.

„Deut wird niebt geseblasen bei der Kaebt, beut ist
Lbristnacbt."

„tVas willst denn sonst tun, als scblaken bei der Kackt?"
„Kaeb Katbrein in die Nette geben."
„Kack Katbrein?" sragte er, „den weiten Weg?"

„tlm xebn Dbr abends geben wir von Daus kort, und
um drei Dbr trüb sind wir wieder dabsim."

Vis wir denn beide so merkwürdig sebnell vorwärts
kamen, boiten wir ein 8cblittengespann ein, das vor uns mit
xwei grauen Lcbsen und einem sebwarxen Koblentübrer
langsam des KVeges scbliss. Der Lrabler Dansel. Nein grüner
Kilian wollte scbon an dem Lespann vorüberbuscben, da
sebrie ick vonbinten ber aus Keibeskräkten: „Dansel! Dansel!
8ei so gut, leg mir meine Lbristtagsaebon aus den 8cblitten,
der Kilian bat sie im Korb, und er soll sie dir geben!"

Nein Lescbrei muss wobl sekr angstvoll gewesen sein;
denn der Dansel sprang sotort von seinem 8cblitten und
nabm eins tatbereite Daltung ein. Dnd wie der Kilian merkte,
ick bätte bior einen Bundesgenossen, riss er sieb den Korb
vom Kücken und sebleuderte das Künde! auk den 8eblitten.
Koeb knirscbtv er etwas von „dummen Karen" und „Dn-
dankbarksit", dann war er aber aucb scbon davon.

Das Dansel rückte das Künde! xureebt und kragte, ob
man sieb drauksetxen dllrks. Das, bat icb, nicbt xu tun.

Der Kilian biss in sein Kkeikenrokr
und sagte: „Ka, borst du, da gekört viel
Lkristentum daxu. Keim Vag ins Nürxtal
und bei der Kackt in die Nette nacb
Katbrein! 80 viel Lkristentum kab ieb
nicbt; aber das sage ieb dir dock: KVenn
du dein Künde! in meinen Kuckelkorb tun
willst, dass ieb es dir eins Zeit lang trag
und du dick ausrasten kannst, so bast
ganx reebt, warum soll der alte Ksel nicbt
aucb einmal tragen!"

Damit war ieb einverstanden, und
wäbrend mein Kllndel in seinen Korb sank,
daekte icb: Der grüne Kilian ist kalt dock
ein besserer Nenseb, als man sagt.

Dann rückten wir wieder an, ieb busebte
krei und ieicbt neben ibm bor.

„da, ja, die tVeibnaebten!" sagte der
Kilian pkauebend, „da gebt's bait drunter
und drüber. Da reden sicb die beut in eine
Vukregung und Krömmigkeit binein, die
gar niebt wabr ist. Im Lrund ist der
Lbristtag wie jeder andere Vag, nicbt einen
Knops anders. D?r Ksiebe, ja, der bat
jeden Vag Lbristtag, unsereiner bat jeden
Vag Karkroitag."

„Der Karkreitag ist aucb sebön," war
meine Neinung.

„da, wer genug Kisebe und Kutter und Kier und Kucken
und Krapken bat xum Kasten!" lackte der Kilian.

Nir kam sein Kedon etwas beidentllmlicb vor. Dock was
er noeb weiters sagte, das verstand icb niebt mebr, denn er
batte angekangen, sebr bektig xu geben, und ieb konnte niebt
reckt naebkominen. Icb rutscbte auk dem glitscbigem 8ebnee
mit jedem 8ekritt ein 8tüekvben xurüek, der Kilian batte
Kusseisen angesebnallt, batts lange Keine, war nicbt abge-
mattet — da ging's kreilieb voran.

>,Derr Kilian!" riet icb.
Kr körte es nicbt. Der Vbstand xwiscben uns wurde

immer grösser, bei tVegbiegun gen entsebwand er mir mancb-
mal ganx aus den Vugen, um naebber wieder in grösserer
Kntkernung, kalb scbon von Kebeldämmerung verbüllt,
aukxutaucben. detxt wurde mir bang um mein Kündsl.
Kamen wir ja dock scbon dem Döllkogel nake. Das ist jene
8telle, wo der Weg nacb Vlpsl und der tVeg nacb Kiscbbaeb
!«icb gabeln. Icb bub an xu lauken; im Vngesickte der Lekabr
war alle Nüdigkeit dabin, ick lies wie ein Dündlein und kam
ibm näber. tVas wollte ieb aber ansangen, wenn icb ibn
eingebolt bätte, wenn ibm der tVille keblte, die 8acben ber-
xugeben, und mir die Krakt, sie xu nebmsn? Das kann
ein scbönes Knde werden mit diesem Vage, denn die 8aeben
lasse ieb niebt im 8tieb, und sollte icb ibm naeblauken
müssen bis bintsr den Kisebbaeber tVald xu seiner Hütte!



Und sinnend sah ich lang des Lieblings Ruh,
Wie erst dem Spiel, dem zierlich heitren, zu
Als durch des Vogels Leih mit einemmal
Ein seltsam Zittern wunderbar sich stahl;
Das Köpfchen mit dem Fittig zugetan,
Eing es geheim und süss zu zwitschern an: [wehn
• •. Im Traum geschah's und Wald und Waldes-
Schien ahnungsvoll durch diesen Traum zu gehn.

• • • Und seltsam überkam's mich bei dem Laut
Was nie das Tierchen lebend noch geschaut,
Des freien Waldes freie Herrlichkeit,
Nun lag es offen da vor ihm und weit.
Mich aber mahnt es einer andern Welt,
Und mancher Frage, zweifelnd oft gestellt,
Und dieses Leben däuchte mir ein Traum,
Wie der des Vögleins auf dem Weihnachtsbaum!

So tat er's auch nicht, wir setzten uns hübsch nebenein-
ander auf den Schlitten, und ich hielt auf dem Schoss sorg-
fältig mit beiden Händen die Sachen für den Christtag. So
kamen wir endlich nach Alpel. Als wir zur ersten Fresen-
brücke gekommen waren, sagte der Hansel zu den Ochsen:
„Oha!" und zu mir: „So!" Die Ochsen verstanden und
blieben stehen, ich verstand nicht und blieb sitzen. Aber nicht
mehr lange, es war ja zum Aussteigen; denn der Hansel
musste links in den Graben hinein und ich rechts den Berg
hinauf.

„Dank dir's Gott, Hansel!"
„Ist schon gut, Peterl."
Zur Zeit, da ich mit meiner Last den steilen Berg hinan-

stieg gegen mein Vaterhaus, begann es zu dämmern und zu
schneien. Und zuletzt war ich doch daheim.

„Hast alles?" fragte die Mutter am Kochherd mir ent-
gegen.

„Alles!"
„Brav bist. Und hungrig wirst sein."
Beides liess ich gelten. Sogleich zog die Mutter mir die

klingendhart gefrorenen Schuhe von den Füssen; denn ich
wollte, dass sie frisch eingefettet würden für den nächtlichen
Mettengang. Dann setzte ich mich in der warmen Stube zum
Essen.

Aber siehe, während des Essens geht es zu Ende mit
meiner Erinnerung. — Als ich wieder zu mir kam, lag ich
wohlausgeschlafen in meinem warmen Bette, und zum klei-
nen Fenster herein schien die Morgensonne des Christtages.

Das Vöglein

auf dem Weihnachtsbaum

Ffermann Sch/nid

Ich hatt' ein Vöglein, das war wunderzahm,
Dass es vom Munde mir das Futter nahm.
Es flatterte bei meinem Ruf herbei
Und trieb der muntern Kurzweil vielerlei,
Drum stund das Türchen seines Kerkers auf
Den ganzen Tag zu freiem Flug und Lauf.

Im Käfig war es aus dem Ei geschlüpft,
War nie durch Gras und grünes Laub gehüpft
Und hatte nie den dunklen Wald geschaut,
Wo sein Geschlecht die leichten Nester baut.
Und wie der Winter wieder kam ins Land,
Das Weihnachtsbäumchen in der Stube stand,
Da fand mein schmuckes, zahmes Vögelein
Neugierig bald sich in den Zweigen ein.
Wohl trippelt es behutsam erst und scheu
Dem Rätsel zu, so lockend und so neu,
Doch bald war's in dem grünen Reich zu Haus,
Wie prüfend breitet es die Flügel aus;
So freudig stieg und fiel die kleine Brust,
Als schwellte sie der Tannenduft mit Lust.
Und wie er nie vom Käfig noch erklang,
So froh, so schmetternd tönte sein Gesang!
Zum erstenmal, berauscht vom neuen Glück,
Kehrt es zu seinem Hause nicht zurück.
Hart an das Stämmchen duckt es still und klein
Und schlummert in der grünen Dämmrung ein.

lind sinnend sad icd lanx des Diedlinxs Dud,
Wie erst dem Lpiel, dem ziierliod deitren, su...
^-ls durod clés Voxels Deid mit einemmal
Din seltsam bittern wunderdar sick stadl-
Das Köpkoden mit dem Dittix suxetan,
Dinx es xedeim unà süss 2U ^witsedern an : j^wedn
- -. Irn lraum xssckad's... und Wald und Waldes-
Lodien adnunxsvoll durod diesen lraum ?u xedn.

Und seltsam üderkam's mied dei dem Daut!
iàs nie das liereden ledend nood xescdaut,
Des krsien Waldes kreie Herrlicdkeit,
dlun lax es okken da vor idm und weit...
Vliod aber madnt es einer andern Welt,
Dnd manoder Draxe, Zweifelnd oki xsstellt,
Dnd dieses Deden däucdte mir ein lraum,
Wie der des Vöxleins auk dem Weidnaodtsdaum!

80 tat er's sued niât, wir setzten uns bübseb nebenein-
ander auk den 8eklitten, und ieb dielt auk dein 8odoss sorg-
kältig init beiden ldanden die 8aedsn kür den Lbristtag. 80
kamen wir endlied naed ^Ipel. ^Vls wir üur ersten dresen-
brücke gekommen waren, sagte der Llansel xu den Oebssn:
„Oba!" und xu mir: „8ol" Oie Ocdsen verstanden und
blieben stsbsn, icb verstand niebt und blieb sitzen. ^bber niebt
mekr lange, es war ja ^um àsstsigen; denn der llansel
musste links in den Oraben binein und ieb rsekts den Lerg
binauk.

„vank dir's Oott, Hansel l"
„Ist sebon gut, Lstsrl."
^ur /eil, da icb mit meiner Last den steilen Lerg binsn-

stieg gegen mein Vaterbaus, begann es su dämmern und 2u
sebneisn. lind xu!et?.t war ieb doeb dabeim.

„blast alles?" kragte die Nutter am Koebberd wir ent-
gegen.

,,às!"
„Lrav bist, bind bungrig wirst sein."
Leides liess ieb gelten. 8ogleicb ziog die Nutter mir die

Klingendbart gekrorenen 8ebube von den büssen: denn icb
wollte, dass sie kriseb eingeleitet würden kür den näektbeben
Nettengang. Oann sàts icb miek in der warmen 8tube ?um
Lssen.

d.ber siebe, wäbrend des Lssens Zskt es xu Lnde mit
meiner Krinnerung. — VIs ieb wieder nu mir kam, lag icb
woblausgeseblaken in meinem warmen Leite, und ?um Klei-
nen Lenster kerein seinen die Norgsnsonne des Lbristtsges.
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Hermann Zcbnn'd

led bait' à Vöxlein, das war wunderxadm,
Dass es vom Nunds mir das Dutter nadm.
Ds àttsrte del meinem Dut derdei
Dnd tried der muntern Kurzweil vielerlei,
Drum stund das lüreden seines Kerkers auk
Den xanaen lax ^u kreiern Dlux und Dank.

Im Xäkix war es aus dem -M xesodlüpkt,
War nie durod dras und xrünss Daud xedüpkt
Und datte nie den dunklen Wald xesedaut,
Wo sein desodleedt die leiedten bester daut.
Und wie der Winter wieder kam ins Dand,
Das Weidnaodtsdäumcden in der Stude stand,
Da kand mein sodmuokss, ?akmes Voxelein
lVeuxierix bald sied in den àeixen ein.
Wodl trippelt es dsdutsam erst und sodsu
Dem katssl su, so lookend und so neu,
Dood dald war's in dem xrünen Keick su Haus,
Wie prüksnd breitet es die Dlüxsl aus ;

3o kreudix stiex und kiel die kleine Lrust,
-^Is sodwellte sie der lannendukt mit Dust,
lind wie er nie vom Käkix nood erklanx,
Lo krod, so scdmetternd tönte sein desanx!
^um erstenmal, derausodt vom neuen dlüek,
Kedrt es?u seinem Hause niodt Zurück.
Hart an das Ltämmcdsn duckt es still und klein
Und sodlummert in der xrünen vämmrunx ein.
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